
wıiıeder dıie Selbstbestimmung der Tau (Gesamtraum der Humanıtät zuordnen
In Schwangerschaftskonflikten) und auf (V1L.317—-356) Nur >! nıcht In bjekti-
einer ontologıschen Begründung beru- vierendem Erklären, gelangen WIT
hen DIie Aufsätze „UOntologıische und einem Sınn der Geschichte 5—59),
transzendentale Begründung VON Ethik®® lassen sıch „Idee und Wiırklıchkeit“

260—2806) und AGesetZz und (GewIls- 0—-77 ıhrer abstrakten ntgegen-
sen  c 73 erschlıeßen dıe Hınter- stellung entzıiehen und, konkret gelebt,
gründe und VOTL em die Unverme1d- vermuitteln. WOo das geschıieht, ist der
lıchkeıt olcher Konflıkte, sSEe1 denn, Weg fre1 „Erziehung Huma-
WIT negieren dıe Selbstbestimmung aus nıtät und Toleranz“‘ (V1.299—313),
Freıiheıit und kehren ontologısch der unabdıngbar das Eıntreten für ine
begründeten Ordnungsvorstellungen „Frıiedensordnung der rde als Sınn der
rück. Das würde TE111C ıne autorıtär Geschichte‘‘ (V1L.314—316) gehört Wo
geführte Gesellschaft voraussetzen solche Ziele anvısıert werden, en

Eiınen äahnlıchen Konflıkt deckt 1m Beıträge WIe ‚„ Vom Sınn der Freund-
and auf. Gileich der erste Beıtrag schaft“‘ (V.197-221) und ‚„ Vom Wesen

„Wıe eigentliıch SCWESCH ist‘  66 (VI des Gemüts und der Gemüthaftigkeit9—30) warnt VOT eiıner Falle, In der sıch
manche Fach- und viele AmateurhistorI1-

des Wiıeners“ 8ö1—413) oder AZUMm
Begriff des Schönen in der Verhaltens-

ker verfangen, WENN StE Leopold VO  - torschung‘“ (VI 205—222) nıcht fehlen.
Ranke folgend „bloß zeıgen“ wollen, Okumenisch orlentierte Theologie hat
„wlıe e1gentlıch SCWESCH ist  06 und also allen Grund., sıch gelebterdabe1 VO heutigen Bewußtseinsstand Gemeiminschaft 1mM Glauben und denkbe-
und Urteil her dıe Motivierung aus TEe1- reiter Evangelısatıon wıllen der posıit1-heıt In der Vergangenheıt überspringen VenNn Krıtik UNsSCcCICT praktiıschen Vernunft
oder hıstorısch-(pseudo-)krıtisch umın- durch Heıntel öffnen und sıch
terpretieren. Das ist e1in weıltes Feld, auft
dem sıch heute S19 Glück 11UT wenıge

deren Zielrichtung und Konkretionen
Ireuen.

Exegeten, dafür mehr Amateure Votummeln, die eiıner unkrıtisch auTt Fakten
VE Leserschaft vermitteln Eva ynek, .„Dieses Gesetz 1st gut,möchten, daß S1e besser als dıe Quel- heılıg, zwıngt nıchtwieder die Selbstbestimmung der Frau  Gesamtraum der Humanität zuordnen  in Schwangerschaftskonflikten) und auf  (VL.317-356). Nur so, nicht in objekti-  einer ontologischen Begründung beru-  vierendem Erklären, gelangen wir zu  hen. Die Aufsätze „Ontologische und  einem Sinn der Geschichte (VI.55—59),  transzendentale Begründung von Ethik““  lassen sich „Idee und Wirklichkeit“  (V. 260-286) und „Gesetz und Gewis-  (VL.60-77) ihrer abstrakten Entgegen-  sen“ (287-317) erschließen die Hinter-  stellung entziehen und, konkret gelebt,  gründe und vor allem die Unvermeid-  vermitteln. Wo das geschieht, ist der  lichkeit solcher Konflikte, es sei denn,  Weg frei u.a. zu „Erziehung zu Huma-  wir negieren die Selbstbestimmung aus  nität und Toleranz‘“ (VI.299-313), zu  Freiheit und kehren zu ontologisch  der unabdingbar das Eintreten für eine  begründeten Ordnungsvorstellungen zu-  „Friedensordnung der Erde als Sinn der  rück. Das würde freilich eine autoritär  Geschichte“ (VI.314-316) gehört. Wo  geführte Gesellschaft voraussetzen.  solche Ziele anvisiert werden, dürfen  Einen ähnlichen Konflikt deckt H. im  Beiträge wie „Vom Sinn der Freund-  6. Band auf. Gleich der erste Beitrag  schaft‘“ (V.197-221) und „Vom Wesen  „Wie es eigentlich gewesen ist‘“ (VI.  des Gemüts und der Gemüthaftigkeit  9-30) warnt vor einer Falle, in der sich  manche Fach- und viele Amateurhistori-  des Wieners‘“ (V.381—413) oder „Zum  Begriff des Schönen in der Verhaltens-  ker verfangen, wenn sie — Leopold von  forschung“ (VI. 205-222) nicht fehlen.  Ranke folgend — „bloß zeigen“ wollen,  Ökumenisch orientierte Theologie hat  „wie es eigentlich gewesen ist‘“ und  also allen Grund, sich um gelebter  dabei vom heutigen Bewußtseinsstand  Gemeinschaft im Glauben und denkbe-  und Urteil her die Motivierung aus Frei-  reiter Evangelisation willen der positi-  heit in der Vergangenheit überspringen  ven Kritik unserer praktischen Vernunft  oder historisch-(pseudo-)kritisch umin-  durch Heintel zu öffnen und sich an  terpretieren. Das ist ein weites Feld, auf  dem sich heute zum Glück nur wenige  deren Zielrichtung und Konkretionen zu  freuen.  Exegeten, dafür um so mehr Amateure  Vo  tummeln, die einer unkritisch auf Fakten  versessenen  Leserschaft  vermitteln  Eva M. Synek, „Dieses Gesetz ist gut,  möchten, daß sie es besser als die Quel-  heilig,  es zwingt  BICHt ..  C  Zum  len wissen, wer z.B. Jesus eigentlich  war. Weil dieser pseudowissenschaftli-  Gesetzesbegriff der Apostolischen  Konstitutionen, Kirche und Recht.  che Dogmatismus derzeit gewinnträch-  Verlag Plöchl Druck, Wien 1997. 129  tig ist, wird eine Wende dieses Übels  Seiten. Kr DM 45  wohl erst eintreten, wenn wir es - z.B.  von Erich Heintel — wieder in größerer  „Alles in allem können die CA (die  Breite lernen, „Verstehen und Erklären“‘  Apostolischen Konstitutionen, d.Vf.) als  (VL180-198) und, damit zusammen-  Lehrbeispiel für Rechtsfortbildung in  hängend, „Befriedigte und unbefriedigte  den Kirchen in Kontinuität zum Erbe  Israels in voller Treue zur kirchlichen  Aufklärung‘“ (VI.161-176) zu unter-  scheiden; und wenn wir den Gewissens-  Tradition bei gleichzeitigem vollen Ein-  begriff nicht länger nur analytisch zerle-  lassen auf .das  je heute aktuelle  gen, sondern das Gewissen als Bereich,  soziokulturelle Umfeld dienen“ (S. 102).  in dem wir als Menschen bei uns selber  Dieses Ergebnis steht am Ende einer  sind und uns verantworten müssen, dem  spannenden Untersuchung, in welcher  284Zumlen WwI1ssen, WeT z.B Jesus e1igentlıch
W äl. Weıl diıeser pseudowıssenschaftlı- Gesetzesbegriff der Apostolıschen

Konstitutionen, Kırche und Rechtche Dogmatısmus derzeıit gewInnträch- Verlag PIlöchl Druck, Wıen 99 / 129t1g 1st, ırd INe Wende cdieses Übels Seıliten. 45 —wohl erst eintreten, WENN WIT 7n
VON FErich Heıintel wıieder in ogrößerer ‚Alles in allem können die dıe
Breıite lernen, „Verstehen und Erklären‘‘ Apostolischen Konstitutionen, d.V{f.) als
(VI.180—198) und, damıt 1N- Lehrbeıspiel für Rechtsfortbildung In
hängend, „Befriedigte und unbefriedigte den Kırchen in Kontinuıntät 7U rtbe

sraels in voller Ireue ZUT kırchlıchenAufklärung“ (VL.161—-176) unter-
scheıden: und WECNN WITr den (Gjew1ssens- Tradıtion be1l gleichzeitigem vollen FKın-
begriff nıcht länger L1UT analytısch zerle- lassen auf das Je heute aktuelle
SCH, sondern das (Gew1lssen als Bereıch, soz1okulturelle Umfeld dienen“‘ (S 02)
INn dem WITr als Menschen be1l unNns selber Dieses rgebnıs steht nde eıner
Ssınd und uns verantworten müssen, dem spannenden Untersuchung, in welcher
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Eva yne. den Leserinnen und YUCNZCN für cdıe Textsortenbestim-
Lesern eınen Einblick in eiınen chriıstlı- mung"‘: DıIe „„als chrıistlıche(r)
chen Weg des ausgehenden vierten Jahr- Talmud umschreıiben““ /79) An
hunderts gewährt, dıie jJüdısche Verwur- anderer Stelle spricht Eva yne. VOI

zelung des Christentums ernst neh- der als „ Toraauslegung 1m Namen
LL Die Verfasserıin stellt eınen früh- der Apostel” 83)
christlıchen Versuch VOTL, loratreue In Für nächstes > hat Eva yne.
Orm VOIl Torastudıum, Toravermittlung ıne ausführliche Studie FEhe und

Famıhenrecht derund Torabefolgung als Element christ- angekündıgt
lıch-rel1g1öser Lebens- und Glaubenspra- 94) Damıt werden dıe orundsätz-
X1IS begreıfen. DiIie strıkte Gegenüber- lıchen Beobachtungen A „NOMOS’-
stellung VOIl . CJeselz und Evangelıum“ Begrıiff der urc ıne mehr lebens-
DZW. „Evangelıum und Gesetz“ ist der praktısche Interpretation der
Theologıe des Kompıilators der Aposto- erganzt. ıne Vertiefung der bereıts
lıschen Konstitutionen CA) iremd Hva angedeuteten Bezıehungen der I heolo-

yne. sıeht In der Beschäftigung mıt o1€ des Kompıilators mıt der halachı-
den ‚„„dreı Punkte _ dıe 1m 11- schen TIradıtıon ist erwarten
wärtigen, längst über bıinnenkırchliche Thomas Kratzert
Gärungsprozesse hinauswe1lisenden Rın-
SCH dıie rechtliche Ordnung ırch- Wolfram Weiße, Reıich (jottes. offnunglıchen Lebens entkrampfen wirken Hoffnungslosigkeıt. Vanden-
könnten“ 97) eptanz VON Plura- OeC Ruprecht, Göttingen 99 /
hıtät, Relatıvierung VoNn FEinzelentsche1- 207 Seıten. Br. 24,80dungen und Ireue ZUT ‚„ Iradıtıon“ als

DDas Studienheft VON mfang undfreiıer Umgang mıt „ Tradıtiıonen"“. Damıt
ist dıe vorliegende Untersuchung VOoNn durchaus eın Buch O1g 1im Auf-
innerchristliıch-öSkumenischer Relevanz; bau den Gesetzen der eıhe, indem
S$1e steht darüber hınaus ın der Tradıtion Zuerst konfessionelle und kontextuelle

Posıtionen vorstellt, sıch dann den Ööku-der „Theologıe nach Auschwitz‘“”, dıe cdıe
„Israelvergessenheıt”” ıIn der christliıchen menıschen Dıalogen ZU Ihema
Theologıe aufdeckt und dıe Rückbesıin- zuwendet, In einem abschließenden

eı1ıl .„„Bılanz und Perspektiven” aufzu-NUNg auf das ‚„Erbe Israels“ einfordert.
In ıhrer Eınleitung führt Eva zeigen.

yne. iın Inhalt und Oorm der e1n, Be1 der Durchmusterung der Konfes-
eiınen S1o0nNnen erg1bt sıch sehr schnell, daßo1bt rezeptionsgeschichtlichen

UuSDIl1ıc und stellt neben der zentralen ‚Reıch (Gjottes“ eın spezıfisch evangeli-
Aufgabenstellung (dıe sachgemäße Wiıie- sches Ihema ist DIe altere römisch-

katholische Theologıe verhandelt dıedergabe VoNn „NOMOS’” in den CA) ihre
Arbeıtsmethode VOTL. In Anlehnung einschlägıgen Sachverhalte unter dem
Rolf Rendtorffs Interpretation alttes- Jıtel „Kirche“ und geht erst 1m /7weıten
tamentlicher BXIe 1im Kontext des Vatıkanıschen Konzıl ausführlich auf
Kanons führt S1e 1ne synchrone Ana- den egr des Reiches Gottes ein
lyse des Textes UurCc dıe Vıielschich- och spärlıcher ist dıe Ausbeute be1l der
tiıgkeıt der Verwendung des „NOMOS’- OrthodoxI1e. Rıtschl eröffnet dann
Begrıffs aufzuze1gen (Mosetora, Deka- aber dıe protestantische Reıhe, TeE1NC
log, Hauptgebot, Goldene Regel) Aus 11UT als Kontrastfolie für cdıe rel1g10NS-
der Begriffsanalyse zıieht S1e. ‚„„KOnse- geschıichtliıche Deutung (J We1iß,
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